Nr. 63. Sumſtag den I. Mai. 1858. 


Lemberger allgemeiner Anzeiger. 
Tagesblatt 


für Handel und Gewerbe, Kunſt, geſelliges Leben, Unterhaltung und Belebrung. 


Zweiter Jahrgang. 


Erſcheint an jenen Tagen, an welchen deutſche Theater-Vorſtellungen ſtatt finden. 


Pränumerations⸗Preis Comptoir: Thectergebaͤnde, Lenze Gaſſe 367 
fur Lemberg ohne Zaſtellung monatlich 12 kr., 2. Thor 1. Stock, in der Kanzlei des dentſchen 
mit Zustellung mouatiich 15 kr. — Durch die Iheater er 

955 e aters, geoͤffne —10 m 0 
k. k. Poſt mit wochentlicher Zuſendung 25 kr., mit 2 3 Wan 5 a Se . a 
täglicher Zuſendung 30 fr.— Ein einzelnes Blatt Ausgabe: dortſelbn und in der Handlung des 


koſtet 2 fr. C. M. Herrn Jürgens. 


Verantwortlicher Uedaktenr und Eigenthümer: Jofef Glöggl. 


Pränumerations - Einladung. 

Wir erlauben uns, das verehrte Publikum ſowie jene P. T. Abonnenten, deren 
Pränumeration mit dem Monat April zu Ende gegangen, zur gefälligen Erneuerung 
derſelben einzuladen. 

Man pränumerirt im Comptoir des „Lemberger allgemeinen 
Anzeiger“ im Theatergebäude, Lange Gaſſe Nr. 367 im erſten Stock, beim zweiten 
Thor in der Theaterkanzlei des deutſchen Theaters; oder auch in der Kun ſt— 
handlung des Herrn Jürgens in der Halitſcher Gaſſe. 

Nur frankirte Briefe werden angenommen. 


Theater⸗ Nachricht. 


Hr. Jungmann der für lyriſche Tenor-Partien an hieſiger Bühne 
engagirt iſt, iſt bereits eingetroffen und wird während dem Gaſtſpiel der 
k. k. Hofopernſänger in den von der Direktion ihm zugetheilten Parthien 
auftreten, jedoch ſeine ihm zukommenden Auftritts-Rollen erſt nach Beendi— 
gung des obigen Gaſtſpieles geben. 


„Ernani.“ Das erſte Auftreten des k. k. Hofopernfüngers Herrn Deck 
und das fortgeſetzte Gaſtſpiel der Fr. N. Csillag. 


Er kam, ſah und ſiegte! Ein Erfolg, wie der, den das erſte Auftreten des 
Herrn Beck auf biefiger Bühne erregte, iſt einzig’ in ſeiner Art; ebenſe einzig groß— 
artig wie Beck als Bariton unter den Baritoniſten Deutſchlands einzig und großar⸗ 
tig daſtebt. Seine ganze Erſcheinung, von der Natur mit einer wahrhaft verſchwen⸗ 
deriſchen Fülle von Mitteln begabt, wie ſie der Menſch bedarf um Künſtler zu ſein, 
iſt im böchſten Grade imponirend. Die Bewunderung, welche mithin ein fo reich be⸗ 
gabter Künſtler, wie Herr Beck iſt, durch die Vollendung ſolcher Mittel im Geſang 


Mal. X. 1. 


wie im Spiel erregte, iſt kaum mit Worten zu beſchreiben und durch Beifall zu be⸗ 
zeichnen. Ein etwas noch nicht Dageweſenes feſſelt den Zuſchauer in ein ſtaunendes 
Entzücken, dem er ſich nur mit Mühe entreißen kann. Solchen Größen gegenüber 
muß die wahrhafte Kritik ſchweigen und nur eine übermüthige Feder könnte es wa⸗ 
gen, den Glanz dieſer Künſtlerſchaft trüben zu wollen! Welch” ein doppelter Kunſt— 
genuß iſt es daher, neben einem Beck auch eine Roſa Csillag bewundern zu 
können! Zwei folche Stimme an einem Abende zu hören iſt das Bedeutendſte, was 
wohl dem Publikum geboten werden kann! Die Aufführung des „Ernani“ in ſolcher 
Weiſe, ohne die gediegenen Leiſtungen der Herren Kunz als Sylva und Barach 
als Ernani übergehen zu wollen, war daher eine in der That höchſt befriedigende 
und ſehen wir dem ferneren Auftreten des Herrn Beck in „Beliſar,“ „Lucrezia“ ꝛc. 
mit Spannung entgegen, um ſo mehr, da auch Fr. Roſa Csillag ihren Gaſtrollen— 
Cyklus erweitert hat. 


Feuilleton. 


Der alte Regeuſchir m 


Ein Lebensbildchen. 


(Fortſetzung.) 


Sein Leben in Wien war bisher eine ununterbrochene Reihe von traurigen 
Täuſchungen und Entbehrungen geweſen, ſelbſt die Erlangung der kleinen Auſtellung 
hatte ihn wenig erfreut, weil ſie in jeder Beziehung tief unter ſeinen Wünſchen war. 
Das erſte wohlthuend verklärende Ereigniß war die Begegnung mit dem trauernden 
Mädchen. Ihr holdes Bild wich nicht von ſeiner Seele, und ſelbit das Bewußtſein, 
daß ſie arm und unglücklich ſei, vermehrte den Zauber und erfüllte den edelherzigen 
Jüngling mit dem ſchwärmeriſchen Wunſche, ihr Helfer und Beſchützer zu werden. 
Im Gefühle der eigenen Hilfloſigkeit mußte er wohl lächeln über diefen Gedanken, 
aber er hegte ihn dennoch mit immer größerer Innigkeit und wiegte ſich in Hoffnun⸗ 
gen, die durch Nichts geſtört wurden, als durch das Bewußtſein, daß zu ihrer Er- 
füllung ein halbes Wunder nothwendig wäre. Sein alter Regenſchirm, deſſen er ſich 
früher faſt geſchämt hatte, war ihm jetzt der koſtbarſte Schatz. Sobald nur ein trü⸗ 
bes Wölkchen am Himmel aufſtieg, trug er deu ehrwürdigen Schirm mit ſich und 
konnte die kindiſche Hofſnung nicht unterdrücken, er werde der Talisman ſein, der 
ihm die holde Unbekannte wieder entgegenführen würde. 


Mehrere Wochen nach jenem ritterlichen Abenteuer erhielt Em ſt von feinem 
Prinzipal den Auftrag, mit dem Grundgerichtsdiener bei einer zahlungsunfähigen 
Partei, die in die Pfändung verfallen ſollte, vorläufig das Inventar ſämmtlicher Hab⸗ 
ſeligkeiten aufzunehmen. Ernſt ging mit widerſtrebendem Gefühle an dieſes Geſchäft. 
Je näher ſie der unglücklichen Wohnung kamen, deſto bewegter wurde ſeine Bruſt; 
als ſie endlich vor der Thür ſtanden, wurde ſeine Unruhe ſo auffallend, daß der 
Gerichtsdiener in ein lantes Geſpötte über die zarten Nerven des Rekruten — wie 
er ſagte — ausbrach. Man läutete, die Thüre wurde leiſe geöffnet — und Ernſt 
ſtand vor ſeiner unvergeßlichen Unbekannten. Sie war nicht minder heftig überraſcht, 
als er, und der leiſe Freudenhauch, der ihr liebes Geſichtchen verklärte, bewies, daß 
auch ſie die Erinnerung jenes Begegniſſes bewahrt habe. Ein Blick jedoch auf den 
Gerichtsdiener, den ſie kannte, tödtete den freundlichen Gruß, der auf ihren Lippen 
geſchwebt; glühende Schamröthe überflog ſie; ſie heftete einen Blick auf Ernſt, der 
ihm durch das Innerſte ſeines Herzens ging. Es lag kein Unwille, kein Vorwurf 
in dieſem Blicke, aber die tiefſte, ſchmerzlichſte Wehmuth über ein ſo unglückſeliges 
Wiederſehen. 


Ernſt war keines Entſchluſſes, keines Wertes fähig, er zitterte wie im Fieber⸗ 
froſt, als der Gerichtsdiener mit kalten Worten den Zweck ihres Sierſeins erklärte. 

Das Mädchen erblaßte und ſuchte vergebens die Thränen zurückzudrängen. Doch 
errang ſie ſo viel Faſſung, daß ſie den Gerichtsdiener, der ohne weiters in's Zim⸗ 
mer treten wollte, zurückhielt und mit eindringlichſtem Tone flehte: Ich din bereit, 
Alles über mich ergehen zu laſſen, was Gottes Wille iſt, aber ich Sitte Sie dei Als 
lem, was heilig iſt, nur jetzt, nur noch zwei, nur noch eine Stunde verſchonen Sie 
mich. Meine kranke Schweſter liegt eben jetzt ſeit langer Be; zum erſten Male wie⸗ 
der in einem feſten, ruhigen Schlafe, von welchem der Doctor die heilſamſte Wir⸗ 
kung verſpricht; ich kann ſie jetzt nicht wecken, zu einem ſo traurigen Anblicke wecken 
laſſen. Haben Sie doch nur dieſes kleine Erbarmen mit uns, und kommen Sie in 
einer Stunde!“ = 

„Ja, meine liebe Mamſell, das wird nicht leicht fein können!“ ſprach der Ge⸗ 
richtsdiener mit gravitätiſchem Naſenrümpſen; doch Ernſt kiel ihn mit Heftigkeit in 
die Rede: „Es ſoll ſein; ich übernehme alle Verantwortang und Ihre Entſchädi⸗ 
gung.“ Der Gerichtsdiener zog den Jüngling bei Seite und flüſterte ihm etwas in's 
Ohr, aber Ernſt ſchüttelte unwillig den Kopf, und blieb To entſchieden Bei feiner Er: 
klärung, daß der Gerichtsdiener zornig aus der Thür eilte, und drohend zurüͤckrief: 
„Ihr Herr Adminiſtrator wird es Ihnen ſchlecht danken, wenn während der Zeit 
die beſten Sachen verſchleppt werden!“ 7 

Ernſt kehrte ſich nicht daran und blieb. Das Mädchen dankte ihm tief gerührt 
und betheuerte, die Hand auf dem Herzen, daß ſie gewiß nicht die allerentfernteſte 
unredliche Abſicht hege. 

Ernſt fühlte ſich ſeinerſeits unwiderſtehlich gedrungen, den widerlichen Eindruck 
ſeiner heutigen Erſcheinung durch aufrichtige Erklärungen über ſeine Lage zu verdrän⸗ 
gen. Das Mädchen horchte ſeiner Rede mit ſichtlicher Beruhigung und Freude, und 
erzählte mit freundlicher Offenheit auch ihre Geſchicke. 

Sophie war die Tochter eines Kupferſtechers, der vor mehreren Jahren ge= 
ſtorben war, ohne Weib und Kinder verſorgt zu haben. Mit mühſeliger Handarbeit 
hatte die Mutter ſich und zwei Töchter ernährt, und eben, als Sophie herangewach— 
ſen war, und durch ihren Verdienſt weſentlich zur Verbeſſerung ihres Zuſtandes bei— 
zutragen anfing, erkrankte die Mutter und ſtarb. Erſt vor ſechs Wochen war ſie be⸗ 
graben worden, und noch am Tage des Leichenbegängniſſes wurde Sophiens neun⸗ 
jähcige Schweſter von einer bösartigen Krankheit befallen, die das Elend der Ber- 
waisten vollendete. 

„So bin ich in dieſe Schande gerathen!“ jammerte das arme Mädchen. „Zehn 
Jahre wohnen wir in dieſem Hauſe, und immer haben wir den Zins richtig bezahlt. 
Lieber hungerten wir, lieber verkauften wir unſer Letztes, als daß wir den Admini⸗ 
ſtrator hätten warten laſſen, und jetzt — o Gott!“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Lemberger Cours vom 29. April 1858. 


Holländer Dukaten. . . 4— 44 |4— 47 Poly. Courant pr. 5 fl. 1— 10 AE el 
Kaiſerliche dito. . . 4— 47 4— 50 ][ Galiz. Pfandbriefe o. Coup. 79— 18 79— 42 
Nuſſ. halber Imperial. . 8— 17 8— 21 „ Grundenklſt. Oblig. . 78— 33 79— 5 
dito. Silderrubel 1 Stück 1— 36 — 37 Nationalan leihe . 83 — 30 84— 5 
Preuß. Courant-Thaler . 1— 32½1— 33½ 


Anzeiger der Tage, an welchen deutſche Theatervorſtellungen im k. k. privil. Graf 
Skarbek'ſchen Theater ſtattfinden. 


Monat Mai: 3. 4. 6. 8. 9. 11. 13. 15. Opernvorſtellungen der k k. Hofopern⸗ 
ſänger, 17. 18. 20. 22. 25. 26. 27. 29. 31. 
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weite Gaſtvorſtellung des k. k. Hofopernſängers 10 
HERRN BECK, & 


und fünfzehnte Gaſtvorſtellung der k. k. Hofopernſängerin 


Frau Rosa Csillag. 


Alonnement Suspendu. 


K. k. privil.gräfl. Skarbek'ſches Theater in Lemberg. 


Samſtag den 1. Mai 1858, unter der Leifung des Direktors Joſef Glöggl: 


B ELISA k. 


Lyriſche Oper in 3 Abtheilungen, nach Salvatore Cammarano, überſetzt 
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von Dr. Frank. — Muſik von Cajetan Donizetti. N 
AR 
Verſonen: K. 
Juſtinian, Kaiſer von Byzanz. N Hr. Kunz. 8 
Beliſar, oberſter Feldherr g : u SIR SEE, 
Antonina, Beliſars Gattin 5 0 . Frl. Standt. 
Irene, deren Tochter f ; Fr. Csillag. 
Alamir, Beliſars Gefangener . ; . Hr. Barach. 
Eudora, Ireneus Freundin l » Frl. Niemetz. 
Euſebius, Gefaugeuwärter Hr. Nerepka. 


Eutropius, Führer der Wachen des Kaiſers , . Hr. Pfink. 

Octar, Anführer der Alanen 5 . Hr. Waitz. 

Seuatoren. Veteranen. Weibliches Gefolge. Wachen des Kaiſers. Grie— 
chiſche Krieger. Alanen und Bulgaren. Volk. 


Nuchſteheude Eintrittspreiſe in Conv. Münze wurden während des 

Gaſtſpieles der k. k. Hofoperuſänger hohen Ortes gnädigſt bewilligt: 

Eine Loge im Parterre oder im erſten Stock 6 fl.: Eine Loge im zweiten Stock 4 fl. 

30 kr.: Eine Loge im dritten Stock 3 fl. — Ein Sperrſitz in erſten Balkon 1 fl. 

30 kr.; ein Sperrſitz im erſten Parkerre U fl. 30 kr.; ein Sperrſitz im zweiten Stock 

1 fl.: ein Sperrſitz im dritten Steck 4 kr. Ein Billet in das erſte Parterre 30 fr.; 
in den dritten Stock 24 fr., in die Gallerie 15 fr. 
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Freibilleten und freier Eintritt find ungültig. 


Anfang um 7; Ende nach 9 Uhr. 


